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Döblins literarischer  Bericht  die beiden Freundinnen und ihr Giftmord basiert auf einem Mordfall des Jahres 1922:

Elli Link (in Wirklichkeit Ella Klein), eine lebenslustige, oberflächliche, kindliche junge Frau, lernt im November 1919 in Berlin den etwas älteren Tischler Link kennen, der ihr verfällt. Die beiden heiraten, ohne dass sie ihn liebt und begehrt. Die Ehe ist von Anfang an nicht glücklich. Link ist von seiner Frau enttäuscht, wird ihr gegenüber gewalttätig, vergewaltigt und schlägt sie, trinkt. Elli verlässt ihren Ehemann zweimal, wird beide Male von ihrem Vater und auch ihrem Mann veranlasst, zurückzukehren. Nach kurzer Zeit aber brechen die Konflikte erneut auf.

Über ihren Mann lernt Elli Link das Ehepaar Bende (in Wirklichkeit Nebbe) kennen und freundet sich mit der drei Jahre älteren Grete Bende an. Zwischen den beiden Frauen entwickelt sich ein enges lesbisches Verhältnis.

Die Eskalation des ehelichen  Zerwürfnisses lässt in Elli Link Mordgedanken aufkommen, die von Grete Bende unterstützt werden und worüber u.a. ihr intensiver Briefverkehr mit 600 Briefen Auskunft gibt. 

Elli Link bringt ihren Mann mit hohen Arsengaben (Rattengift) um; er stirbt qualvoll am 1. April 1922, 30jährig.

Elli Link fühlt sich als glückliche und erlöste Witwe.

Sechs Wochen später, am 19. Mai 1922, wird Frau Link verhaftet, eine Woche später Frau Bende.

Nach einem langen Ermittlungsverfahren findet vom 12. bis 16. März 1923 der Prozess gegen statt, in dem Elli Link zu 4 Jahren Gefängnis und 6 Jahren Ehrverlust, Grete Bende zu 1 ½ Jahren Zuchthaus und 3 Jahren Ehrverlust verurteilt werden.

Einer der im Prozeß gehörten Sachverständigen ist der „Sanitätsrat Dr. H.“ (S. 82), hinter dem sich Magnus Hirschfeld verbirgt. Diesen bezeichnet Döblin als den „erfahrenste[n] Kenner des Gebiets der gleichgeschlechtlichen Liebe“ (S. 92). Dr. H. ist mit dem Urteil durchaus nicht einverstanden und wendet sich in dem Zeitschriftenaufsatz Ein gefährliches Urteil „dagegen in der gleichgeschlechtlichen Veranlagung als solcher auch nur einen Entschuldigungsgrund für einen so verbrecherischen Giftmord zu erblicken.“
 Nach Döblins Text drehte Axel Corti im Jahre 1978 den Film Die beiden Freundinnen.

